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INHALT

die genetische Vielfalt, die Artenvielfalt und die Vielfalt der 
Ökosysteme sind die zentralen Komponenten der Biodiversi-
tät. In Genen, Arten und Ökosystemen ist das Wissen der 
Natur, die Grundlage des Lebens, auf der Erde gespeichert. 
Doch die Biodiversität schwindet von unserem Planeten. 
Auf diese negative Entwicklung hat die EU reagiert: Mit der 
Wiederherstellungsverordnung sollen Ökosysteme  
geschützt und entwickelt sowie Tiere und Pflanzen,  
beispielsweise Insekten als Bestäuber, gefördert werden. 
Man könnte meinen, alles Aufgaben von überragendem  
öffentlichen Interesse – geht es doch um die Grundlagen 
des Lebens auf der Erde.
Die Realität sieht anders aus: Interessenverbände und Politi-
ker*innen fordern die Abschaffung dieser wichtigen Verord-
nung. Sie belaste Landwirt*innen und Waldbesitzer*innen, 
sie hemme Investitionen und blockiere den Ausbau der  
Infrastruktur. 
Doch was ist stattdessen von überragendem öffentlichen 
Interesse? Die Antwort findet man im Entwurf des soge-
nannten Infrastruktur-Zukunftsgesetzes aus dem Verkehrs-
ministerium: zentrale Verkehrsprojekte der Straße, Schiene 
und Wasserstraße sollen gesetzlich als Vorhaben des über-
ragenden öffentlichen Interesses eingestuft werden. Damit 
bekommen die Belange des Verkehrs in Abwägungs- 
entscheidungen ein höheres Gewicht als die Belange des  
Natur- und Umweltschutzes.
Verkehrte Welt? In einem Land mit rund 230.000 km Straßen 
des überörtlichen Verkehrs ist der Infrastrukturausbau  
höher zu bewerten als der Natur- und Umweltschutz?   
Als BUND lehnen wir diese Fehlentwicklung entschieden ab. 
Dem Schutz der Biodiversität ist eindeutig Vorrang  
einzuräumen.
Mit herzlichen Grüßen

Dietmar Ulbrich,  
Landesvorsitzender BUND SH
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Workshops und Exkursion
VERBANDSKONFERENZ

Zur Verbandskonferenz des BUND SH im Februar versammelten 
sich 95 BUND-Aktive, ehrenamtliche wie hauptamtliche, auf dem 
Koppelsberg bei Plön. Mit großer Energie gestalteten sie Work-
shops zu den Themen Mitgliederwerbung, Nachhaltigkeit, Streu-
obstwiesen und Windenergie, nahmen an einem Planspiel zur 
Flächenkonkurrenz „zwischen Acker, Artenschutz und Solar-
park“ und an einer Exkursion zur Schwentine teil und tauschten 
sich an Thementischen aus. Den Abschluss bildete ein gemein-
sames Singen.

Vielen Dank an alle, die dabei waren!

Verbandskonferenz 2027 
Sa., 06.02.2027, Nordkolleg in Rendsburg
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Börnsen: Wissen,  
Wiesen und Wasser
Seit über 25 Jahren gibt es die BUND-
Ortsgruppe Börnsen im Landkreis Her-
zogtum Lauenburg. In dieser Zeit hat sie 
durchgehend auf dem Börnsener  
Heimatfest, das jährlich im September 
stattfindet, ein Naturquiz angeboten.

Auch am Frühlingsfest an der Waldschule 
wirkt sie regelmäßig mit. Doris Reinke hat 
dafür ein Fühlquiz entwickelt. In diesem 
Jahr wird es beim Frühlingsfest erstmals 
eine Pflanzentauschbörse geben. 

Im Mai beginnt die Arbeit an der Streu-
obstwiese. Dann wird das Gras unter den 
Bäumen naturfreundlich mit der Sense 
gemäht.

MIT SENSE UND KESCHER
Aktive der BUND-Ortsgruppe untersuchen 
seit dem vergangenen Jahr den Gewäs-
serzustand der Bäche Dalbek und Schu-
lenbrooksbek im Rahmen des FLOW- 
Projektes. „FLOW“ ist ein deutschlandwei-
tes Langzeit-Gewässer-Untersuchungs-
projekt von wissenschaftlichen Instituten 
in Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen. 
Im Winter will die BUND-Ortsgruppe mit 
kleinen Renaturierungsmaßnahmen an 
der Schulenbrooksbek beginnen.

Für die Arbeiten auf der Streuobstwiese 
und am Gewässer werden Helfer*innen 
gesucht. Vorwissen ist nicht notwendig, 
denn es gibt eine fachkundige  
Einweisung.

Dirk Schmarbeck

MITMACHEN
Frühlingsfest: Sa., 30. Mai 2026, ab 14 Uhr,  
Waldschule, Hamfelderedder 13, 21039 Börnsen

Helfer*innen für Wiese und Wasser  
bitte melden unter: og-boernsen@bund-sh.de

Reiner Reinke und Klaus Tormählen, Gründungs-
mitglieder der BUND-Ortsgruppe Börnsen

5 JAHRE BUND-ORTSGRUPPE AHRENSBURG

Nistkästen und Wildsträucher
„Das kann ja wohl nicht sein, dass  
Ahrensburg keine Ortsgruppe hat“, dach-
ten sich die BUND-Mitglieder Stephan 
Böttcher, Malte Matzen und Ursula Sieg 
unabhängig voneinander. Der Kreisvor-
sitzende Florian Schulze brachte uns  
zusammen, und wir legten los.

Elf Ahrensburger*innen weist das Proto-
koll der Gründungssitzung am 9.06.2021 
aus, die Corona-bedingt per Videokonfe-
renz stattfand. Bei unseren Treffen am 
ersten Donnerstag im Monat sind wir  
weiterhin um die zehn Personen.

Für unsere Arbeit ist entscheidend, wo 
den Aktiven das Herz schlägt. So haben 
wir eine Verkehrs-AG, eine für Grünflä-
chen, eine für Ressourcen-Kreisläufe und 
eine für den Wald. Praktisch 
heißt das: Nistkästen auf- 
hängen, Wildsträucher pflan-
zen, Blühwiesen anlegen, 
Springkraut zupfen, Umwelt-
schäden des Ausbaus der S-
Bahn-Strecke 4 minimieren, 
Biotope verbessern und ver- 
netzen.

Ursula Sieg

MITMACHEN
Tag der naturnahen Gärten: So., 31.05.2026, u. a. mit 
Schmetterlingsgarten-Workshop „VielFALTERleben“. 
Informationen: bund-sh.de/stormarn-gaerten 
5 Jahre BUND Ahrensburg: Di., 9. Juni 2026, 19 Uhr 
mit Vortrag des BUND-Landesvorsitzenden Dietmar 
Ulbrich zur Biodiversitätsstrategie. 
Kontakt: ahrensburg@bund-stormarn.de 

Pflanzen-Quiz beim Börnsener Heimatfest

Heckenpflanz-Aktion der BUND-Ortsgruppe Ahrensburg
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EINST HÄUFIG, JETZT BEDROHT:

Igel in Gefahr

In der Fabel „Der Wettlauf zwischen dem Hasen und dem Igel“ 
aus dem 19. Jahrhundert ist der Igel jedes Mal schon da, egal 
wie lange der Hase läuft. Inzwischen geht der Art bei uns zu-
nehmend die Luft aus. Lebensraumschwund, Nahrungsmangel 
und vor allem der Straßenverkehr sorgen dafür, dass Igel in 
Deutschland immer seltener werden. Seit einigen Jahren ist 
eine neue Gefahr hinzugekommen: Mähroboter. Für Menschen 
eine weitere technische Gartenhilfe, haben sie das Potential, 
Igel auch noch aus dem letzten verbleibenden Rückzugsort in 
unseren Gärten zu vertreiben.

In den vergangenen Jahren hat sich die Situation der Igel in 
Deutschland dramatisch verschlechtert. Fanden sie nach der 
Verdrängung aus der landwirtschaftlich genutzten Fläche in den 
städtischen Gärten über die letzten Jahrzehnte noch einen pas-
sablen Ersatzlebensraum vor, wird dieser den Igeln nun auch zu 
ungemütlich. Viele Gärten wandeln sich vom „eigenen Stück  
Natur“ zum Freiluftwohnzimmer. Besonders die Zahl der von 
Mährobotern verletzten Igel nimmt so stark zu, dass Wildtierhei-
me und Auffangstationen schon längst an ihre Grenzen gekom-
men sind. Kein Wunder, dass der Igel von der Internationalen  
Naturschutzorganisation IUCN in der Roten Liste der gefährde-
ten Arten als „potenziell gefährdet“ eingestuft wurde.

In einem sehr gut besuchten Online-Vortrag stellte die Igel- 
Forscherin Prof. Dr. Anne Berger vom Leibniz-Institut für Zoo- 
und Wildtierforschung (IZW) kürzlich beim BUND SH die Lebens-

weise der Igel vor und wies auf die Gefährdungen des Lebens-
raums der Tiere hin. Sie hat die Gefährlichkeit der Mähroboter 
wissenschaftlich untersucht. In einer ihrer Studien dokumentier-
te sie 370 Schnittverletzungen und wertete diese aus. Knapp die 
Hälfte der Igel hat nicht überlebt.

PETITION AN DEN LANDTAG
In Mitteleuropa von Skandinavien bis zum Mittelmeer ist der 
Braunbrust-Igel Erinaceus europaeus verbreitet. Um diese  
Charakterart unserer europäischen Gartenlandschaft zu schüt-
zen, haben schon mehrere Kommunen und Kreise in Deutsch-
land ein Nachtfahrverbot für Mähroboter verhängt. 2025 bean-
tragte die BUND Kreisgruppe Plön gemeinsam mit dem NABU 
Preetz/Probstei ein Nachtfahrverbot für Mähroboter im Kreis 
Plön. Leider konnte im Kreis keine Mehrheit dafür gefunden  
werden. Daraufhin haben sich BUND und NABU mit einer ent-
sprechenden Petition an den Landtag Schleswig-Holstein  
gewandt. Die Petition erreichte innerhalb von wenigen Wochen 
das geforderte Quorum von 2.000 Mitzeichnenden. Die Initia-
tor*innen der Petition erhielten vom Landtag eine Einladung in 
den Petitionsausschuss, das Ergebnis lag zum Redaktions-
schluss noch nicht vor. Wir werden uns weiterhin für den Igel-
schutz auf Landesebene einsetzen.

Aktuell ist auch bundesweit viel Bewegung im Thema. Im April 
forderte der Deutsche Städtetag ein bundesweites Nachtfahr-
verbot für Mähroboter. In einem offenen Brief an den Bundesmi-

SUSANNE VAHDER 

Beraterin in der Umwelt- 
beratungsstelle Preetz
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oder Gebirge – Igel sind in der Wahl 
ihres Lebensraums nicht an-
spruchsvoll. Nur Insekten sollte es 
geben und Versteckmöglichkeiten. 
Besonders Insekten, ihre Haupt-
nahrung, finden Igel immer seltener 
in ausreichender Menge.
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Mehr zum Thema 
bund-sh.de/igel-maehroboter 
Schilder VielFALTERleben:
bund-sh.de/vielfalterleben-gartenschilder

nister für Landwirtschaft, Ernährung und 
Heimat, Alois Rainer, schlossen sich der 
BUND und weitere Tierschutz- und Um-
weltverbände dieser Forderung an. Das 
Ziel ist die Aufnahme des Nachtfahrver-
bots in das Tierschutzgesetz des Bundes. 

ZIEL: GESETZLICHER SCHUTZ
Im Bundesnaturschutzgesetz steht: „Es 
ist verboten, wildlebende Tiere mutwillig 
zu beunruhigen oder ohne vernünftigen 
Grund zu fangen, zu verletzen oder zu  
töten“. Mehrere Kommunen schlussfol-
gern, dass diese Formulierung ein Nacht-
fahrverbot für Mähroboter beinhaltet und 
ein zusätzliches Instrument daher über-
flüssig macht. Das ist zwar formal über-
zeugend, in der Praxis aber kaum 
durchsetzbar. Denn die wenigsten 
menschlichen Aktivitäten sind über-
haupt ohne die Beunru- higung von 
wildlebenden Tieren möglich. 

Daher ist es unbe- dingt not-
wendig, diese Grund- satzerk lärung 
genauer zu definieren und für bestimmte 
Tierarten unterschiedli- che   

Regelungen zu finden. D a s  
Mäher-Nachtfahr- v e r -

bot zum Schutz der Igel  
gehört dazu.

Der europäische Braunbrustigel (Erinaceus europaeus) ernährt sich von bodenle-
benden Wirbellosen, überwiegend von Käfern, Ohrwürmern und Nachtfalterrau-
pen, aber auch Schnecken. 
Igel sind dämmerungs- und nachtaktiv, sind einzelgängerisch unterwegs und hal-
ten Winterschlaf bei Kälte bereits ab November. Sie legen Fettreserven an und 
senken während des Schlafes Körpertemperatur und Herzschlag. Sie verlieren im 
Winter dadurch etwa 20 bis 40 % ihres Gewichts. 
Ihre Stacheln machen Igel unverkennbar und schützen sie. Ein ausgewachsener 
Igel kann bis zu 8.000 Stacheln auf seinem Rücken tragen. Nur wenige Fressfein-
de wagen sich an einen zusammengerollten Igel. Leider gilt das nicht für Geräte 
wie Autos und Mähroboter.
Im Frühjahr bis Sommer bekommen Igel-Weibchen drei bis sieben Junge. Erwach-
sene Igel werden bis zu 30 Zentimeter lang und in der Natur bis zu zwei Jahre alt.

BIOLOGIE DES IGELS

Ein Igelnest an der Hauswand. Fotos: S. Vahder

Indem sich der BUND SH mit Aktionen für 
naturnahes Gärtnern stark macht, setzt er 
sich nicht nur für Igel, sondern für eine 
große Vielfalt an Pflanzen, Insekten und 
Kleintieren ein. Naturnahe Gärten verzö-
gern den Biodiversitätsverlust, speichern 
Feuchtigkeit und bieten Hitzeschutz.

IGEL ALS INDIKATOR
Igel sind auf kleinräumige und arten- 
reiche Strukturen angewiesen und außer-
dem sehr standorttreu. Damit sind sie 
eine optimale Indikatorart unserer 
Gärten. Wenn es Igel im Garten 
gibt, ist das Ökosystem im Gleich-

gewicht. Das heißt aber auch: 
Wenn es den Igeln schlecht geht, 
haben wir etwas falsch ge-

macht!

Wenn du an einem lauen 
Sommerabend in deinem Natur-
gar- ten sitzt, hoch oben im Baum 

zirpt ein Heupferd und unter 
der Hecke wühlt und 
schmatzt ein Igel, dann 

trägst du aktiv dazu bei, dem 
Artenschwund entgegenzuwirken. 

Um deinen ökologischen Handabdruck 
zu vergrößern, stifte Nachbarn dazu an, 
es dir gleich zu tun, zum Beispiel mit Hilfe 
der Schilder für Schmetterlingsgärten 
aus unserem Projekt VielFALTERleben!

TIPPS FÜR DEN IGEL-GARTEN
	• Laub- und Reisighaufen stehen lassen.  
– idealerweise geschichtet mit Laub, 
Zweigen und Totholz aufbauen

	• Verzichte auf Gifte und Pestizide in 
deinem Garten 

	• Biete den Igeln Trinkwasser an. Bitte 
keine Milch, denn Igel sind laktose- 
intolerant!

	• Gestalte deinen Garten strukturreich 
mit heimischen Hecken, Stauden,  
Bäumen

	• Baue Rampen in Teiche, Gruben oder 
Schächte – damit Igel wieder hinaus-
klettern können, wenn sie hineinfallen

Ick bün all dor!
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KICK-OFF ARTENSCOUTS
Mo., 15.06.2026, 14 bis 16 Uhr
Seeburg Kiel, Düsternbrooker Weg 2, 24105 Kiel
Anmeldung bis 30.05.2026 an  
artenscouts@bund-sh.de

WILLKOMMEN, 
URTE! 
Urte Kollek wird zukünftig die Büro-
Organisation verantworten und damit 
in Silke Jürgensens große Fußstap-
fen treten, die im Sommer in den  
Ruhestand geht. 
Den Großteil ihrer beruflichen Tätig-
keit hat Urte Kollek als Redakteurin 
und Pressereferentin verbracht. Nach 
einem Volontariat bei einer Tages- 
zeitung hat sie unter anderem für ein 
Magazin für Erneuerbare Energien 
und für verschiedene landwirtschaft-
liche Magazine – auch für das  
Bauernblatt Schleswig-Holstein –  
geschrieben. Danach war sie einige 
Jahre stellvertretende Pressespre-
cherin der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen, bevor sie als Öffent-
lichkeitsarbeiterin zum Bioland- 
Verband wechselte. 
„Privat habe ich mich schon seit  
frühester Jugend für den Naturschutz 
engagiert und versucht, diese Einstel-
lung auch in meine Arbeit einfließen 
zu lassen“, sagt Urte. Dabei habe sie 
aber „so manche Grenze in den  
Köpfen der Menschen ausgemacht." 
Deshalb freue sie sich nun darauf, 
das BUND-Team zu unterstützen. 
Nach einer Weiterbildung zur Office 
Managerin wird Urte künftig in der 
Büro-Organisation und als Assistenz 
der Buchhaltung tätig sein. 

Jugendliche 
für Natur 
begeistern
Das Modellprojekt „ArtenScouts“ verbin-
det Umweltbildung, Artenkenntnis und 
die Begegnung von Jugendlichen und 
stärkt junge Menschen darin, in der  
Natur aktiv zu werden. 

Im Januar ist das neue Umweltbildungs-
projekt gestartet. Über einen Zeitraum 
von fünf Jahren werden Jugendliche und 
junge Erwachsene im Alter von 12 bis 20 
Jahren an zehn Standorten in Schleswig-
Holstein und Hamburg für Artenkenntnis 
und Naturschutz begeistert und gezielt zu 
Artenkenner*innen ausgebildet. Die  
Projektleitung hat Nina Hensel (Foto 
links), pädagogische Mitarbeiterin ist 
Christin Koglin.

Bei der Kick-Off-Veranstaltung am Mo., 
15. Juni 2026, kommen erstmals alle  
Projektpartner*innen zusammen. Nach 

FREIWILLIGEN-KOORDINATION

einer kurzen Projektpräsentation durch 
das ArtenScouts-Team geben Expert*in-
nen aus Politik, Bildung und Artenschutz 
spannende Impulse. Bei Snacks und  
Getränken gibt es Zeit für Austausch und 
Vernetzung. Highlight ist ein kreativ-wis-
senschaftlicher Beitrag zum Abschluss.

Klingt spannend? Dann kommt vorbei! Ob 
Artenkenner*in, Jugendliche*r oder jun-
ge*r Erwachsene*r - Interessierte sind 
herzlich zur Veranstaltung eingeladen.

Maike ist zurück, Lisa bleibt
Maike Bannick (Foto) übernimmt nach  
der Rückkehr aus der Elternzeit wieder die 
Freiwilligen-Koordination im BUND SH. 

Lisa Metzger, die für ein halbes Jahr als 
Freiwilligen-Koordinatorin eingesprungen 
war, unterstützt jetzt den Aufbau einer  
Geschäftsstelle für die Fledermaus- 
Stiftung des Landes Schleswig-Holstein, 
die im Zusammenhang mit dem Weiter-
bau der A20 bei Bad Segeberg gegründet 
wird.

ANSPRECHPARTNERIN 
FÜR EHRENAMTLICHE

Maike Bannick 
0176 56721401
maike.bannick@bund-sh.de
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Ernährung und Natur  
- für immer verbunden

Ab 2028 soll die gemeinsame Agrarpoli-
tik (GAP) auf EU-Ebene neu geregelt  
werden. Zusammen mit sechs weiteren 
Organisationen und der Naturschutz- 
beauftragten des Landes Schleswig-Hol-
stein haben wir dazu ein Positionspapier 
formuliert. Die Botschaft: Landwirtschaft 
mit Zukunft braucht gesunde Natur.

Jährlich regnen bisher 500 Millionen Euro 
GAP-Gelder über Schleswig-Holstein. Die 
Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) steuert 
Milliarden in die Landwirtschaft, das 
meiste davon im Gießkannenprinzip über 
die sogenannten Direktzahlungen auf die 
landwirtschaftlichen Betriebe. 

NEUE EU-AGRAR-REGELN AB 2028
Ab 2028 soll die Gemeinsame Agrarpoli-
tik neu geregelt werden, die Diskussionen 
sind in vollem Gange. Nach aktuellem 
Stand ist die Gefahr groß, dass die immer 
knapperen finanziellen Ressourcen mit 
anderen Politikbereichen konkurrieren 
und dass weniger Geld für den Klima- und 
Naturschutz übrigbleibt. Dabei sollte die 
Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) eigent-
lich sowohl Ernährung sichern als auch 
gleichzeitig die Natur schützen. 

Klimaschutz und der Erhalt der biologi-
schen Vielfalt gehören zu den größten 
Aufgaben unserer Zeit. Denn was sehen 
wir? Artensterben auf unseren Wiesen, 
Nährstoffeinträge in Schlei und Ostsee, 
ausgeräumte Agrarlandschaft. Doch es 
könnte auch anders gehen: Unter dem 
Motto „Landwirtschaft mit Zukunft 
braucht gesunde Natur“ haben wir  
zusammen mit sechs weiteren Organisa-

BINI SCHLAMANN 

Referentin Agrar- und  
Biodiversitätspolitik BUND SH

Inhalt des gemeinsamen Positionspapiers von BUND SH, Bioland, dem Bundesver-
band beruflicher Naturschutz (BBN), Bündnis Eine Welt SH, Landesnaturschutzver-
band LNV SH, NABU SH, Naturland und der Naturschutzbeauftragten Schleswig-
Holstein:
1. Fokus Naturschutz: Naturschutz als strategischer Vorteil für alle landwirtschaft-
lichen Verträge.
2. Lebensräume vernetzen: Wiederherstellungsverordnung ist Gesetz, nicht 
Wunschkonzert. Die GAP muss das berücksichtigen. Funktionierende (Agrar-) Öko-
systeme stabilisieren langfristig Ernten. 
3. Ökobetriebe stärken: Wer Natur liebt, sollte wirt-
schaftlich im Vorteil sein. 
4. Mehr Geld für Naturschutz: Verlässliche Zahlungen 
für echte Wirkung, nicht Gießkanne.
5. Positive Anreize sofort setzen: Gewonnene Stan-
dards ausbauen, nicht fallen lassen.

AGRAR-POSITIONSPAPIER

tionen und der Naturschutzbe-
auftragten des Landes Schles-
wig-Holstein ein Positionspapier 
veröffentlicht. Fünf Forderungen, die 
Ernährungssicherung und Naturschutz 
gemeinsam voranbringen – und nicht  
gegeneinander ausspielen. 

GESUNDE NATUR ERNÄHRT UNS
Auch unser Lobbybrief adressiert die 
Themen an unsere schleswig-holsteini-
schen Europa-Abgeordneten. Die  
Verhandlungen zur zukünftigen GAP ent-
scheiden maßgeblich darüber, ob die 
Transformation der europäischen Land-
wirtschaft gelingt. Die EU plant allerdings 
Rückschritte – schwächere Standards, 
weniger Kontrollen, Budgets gekürzt. 
Was ist die Folge? Biodiversitäts- und  
Klimaziele im Eimer, Nachhaltigkeit steht 

nur noch auf dem Papier. Betriebe, die kli-
ma- und biodiversitätsfördernd wirtschaf-
ten, sind strukturell benachteiligt, obwohl 
sie zentrale öffentliche Leistungen erbrin-
gen! Wir appellieren aus Schleswig-Hol-
stein an die europäische Politik: Öffentli-
ches Geld für öffentliche Leistungen! Das 
ist der Weg. Ernährung braucht Naturviel-
falt. Nur mit lebendigen Böden kommt  
gutes Brot auf den Tisch. Unterstützt uns 
– schreibt auch an eure*n Abgeordne-
te*n! Wir sind gesprächsbereit.
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JURIST*INNEN GESUCHT

Naturschutz braucht Gesetzes-Kenntnis
Hast du eine juristische Aus-
bildung und möchstest dich 
mit deinem Wissen in ein  
Ehrenamt einzubringen? 

Der BUND 
geht stiften

Wir suchen dich! Denn Natur-
schutz gerät unter Druck:  
Gesetze werden aufgeweicht, 
Verfahren beschleunigt, Betei-
ligungsrechte eingeschränkt. 
Was lange als Schutzstan-
dard galt, wird als „Hinder-
nis“ dargestellt. Wir im eh-
renamtlichen BUND-Team  
sehen oft, dass Natur ge-
schädigt wird, können aber 
rechtlich nicht sicher ein-
schätzen: Wird hier gegen 
Umweltrecht verstoßen – 
oder ist das gerade noch 

im Rahmen? Lohnt sich ein 
Einspruch? Welche Möglich-
keiten haben wir, wenn Behör-

den nicht reagieren oder 
sich nicht zuständig fühlen?

Ob illegaler Gewässerausbau, 
Verstöße gegen die Düngever-
ordnung oder unzulässige  
Abholzungen – die Fälle neh-
men zu, die Verfahren werden 
komplexer. Naturschutz schei-
tert oft nicht am Wissen über 
Natur, sondern an der rechtli-
chen Durchsetzung. 
Für viele Fragen müssen wir 
teure anwaltliche Unterstüt-
zung einkaufen. Geld, das uns 
an anderer Stelle fehlt.
Deshalb suchen wir Men-
schen mit juristischer Ausbil-
dung, ob im Ruhestand oder 
beruflich aktiv. Besonders Er-
fahrung in Verwaltungs-, Kom-
munal- oder Umweltrecht wird 
gebraucht.

Nicht, um zu klagen. Sondern 
um klug, fundiert und wirksam 
handeln zu können.
Wenn du deine juristische  
Erfahrung sinnvoll einbringen 
möchtest, freuen wir uns sehr 
über deine Unterstützung! 
Denn Natur zu schützen heißt 
auch, ihr Recht zu verteidigen.

Franziska Eggers

Wer Geld in den Naturschutz 
investiert, trägt dazu bei, 
dass wir auch in 50 Jahren 
noch im Meer baden und im 
Wald spazieren gehen  
können. In der Stiftung BUND 
SH arbeitet dein Vermögen 
dauerhaft zum Wohl zukünfti-
ger Generationen. 
Wir nutzen den Stiftungszins, 
um die natürlichen Lebensräu-
me in Schleswig-Holstein zu 
erhalten.
Die neu gegründete Stiftung 
BUND SH ist – neben Spen-
den und Erbschaften – eine 
weitere Möglichkeit, unsere 
Arbeit  mit finanziellen Mitteln 
zu unterstützen. Denn wir 
brauchen hauptamtliche Mit-
arbeitende, um den großen 

Einsatz unserer Ehrenamtli-
chen zu koordinieren und zu 
unterstützen, von der Streu-
obstwiesen-Pflege über 
Strandmüll-Sammelaktionen 
bis zu Gesprächen mit Politi-
ker*innen. 
Wir wollen weiterhin die Arbeit 
unserer BUNDjugend und  
unserer Kreis- und Ortsgrup-
pen stärken. Manchmal  
wollen und müssen wir auch 
die Arbeit von Anwält*innen 
bezahlen, um die Rechte der 
Natur gegen die Interessen 
der Beton-, Atom- oder Fossil-
Lobby durchzusetzen. 
Mit jeder noch so kleinen  
Zustiftung wächst der Topf, 
aus dem wir Mittel für unsere 
Arbeit für die Natur schöpfen.

ak-wasser@bund-sh.de

Melde dich 
beim Landes-
arbeitskreis 
Wasser:

Wenn du die finanziellen Mög-
lichkeiten hast, unser Stif-
tungsvermögen zu vermehren, 
vereinbare gern ein persönli-
ches Gespräch mit uns! 

Stiftung 
BUND SH

Ansprechpartner: Ole Eggers
Tel. 0178 6350719 
bund-sh.de/stiftung 
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Einsatz für Demokratie 
und Naturschutz

Im Dithmarscher Speicherkoog bei Mel-
dorf soll eine Ferienhaussiedlung entste-
hen. Dagegen wehren sich engagierte 
Bürger*innen, unterstützt vom BUND.
Der Speicherkoog entstand nach der  
Eindeichung der Meldorfer Bucht in den 
1970er-Jahren und entwickelte sich zu  
einem international bedeutenden Brut- 
und Rastgebiet. Mehr als 250 Vogelarten 
nutzen den Speicherkoog jedes Jahr,  
unter anderem der seltene Kampfläufer. 
Trotz dieser Bedeutung plant die Stadt 
Meldorf gemeinsam mit dem Kommunal-
unternehmen Tourismusförderung Spei-
cherkoog die Errichtung einer Ferienhaus-
siedlung am Meldorfer Hafen. Aus Sicht 
von Naturschützer*innen würde dies zu-
sätzliche Störungen in einen sensiblen 
Naturraum bringen. Als Reaktion auf die 
Planungen gründete sich die Bürgerinitia-
tive für Naturschutz im Speicherkoog e. V. 

(BINS). Zwischen der Bürgerinitia-
tive und der BUND-Kreisgruppe 
Dithmarschen besteht eine enge 
personelle und inhaltliche Zusam-
menarbeit. Gemeinsam setzen sich 
die Aktiven für den Erhalt des Spei-
cherkoogs und für transparente, demo-
kratische Entscheidungsprozesse ein.

BÜRGERBEGEHREN UND VERFAHREN

Im Jahr 2022 initiierten Mitglieder der 
Bürgerinitiative ein Bürgerbegehren  
gegen die geplante Ferienhaussiedlung. 
Ziel war ein Bürgerentscheid über die 
Bauleitplanung.
Der Kreis Dithmarschen erklärte das Bür-
gerbegehren jedoch für unzulässig, weil 
die Bauleitplanung nicht von der Stadt 
selbst, sondern von einem Kommunal- 
unternehmen durchgeführt werde. Gegen 
dessen Entscheidungen seien Bürgerbe-
gehren rechtlich nicht vorgesehen.
Mehrere Mitglieder der Bürgerinitiative 
klagten daraufhin vor dem Verwaltungs-
gericht Schleswig. Das Gericht bestätigte 
zwar die Entscheidung der Behörde, ließ 
aber die Frage offen, ob die Übertragung 

der Bauleitplanung auf ein Kommunal- 
unternehmen mit demokratischen Grund-
prinzipien vereinbar ist.
Diese Frage soll nun vor dem schleswig-
holsteinischen Landesverfassungs- 
gericht geklärt werden. Die Klägerinnen 
und Kläger werden bei ihrer Verfassungs-
beschwerde unter anderem vom Verein 
Mehr Demokratie e. V. unterstützt. Paral-
lel dazu starteten die Aktiven im Frühjahr 
ein neues Bürgerbegehren, das sich direkt 
an die Stadtvertretung richtet.

Kampfläufer, aufgenommen im  
Speicherkoog. Foto: Archiv BINS

WENCKE LEHMACHER 

BUND-Kreisgruppe  
Dithmarschen

Kontakt BUND Dithmarschen 
info@bund-dithmarschen.de

Am Meldorfer Hafen sollen 70 Ferienwohnungen entstehen, mitten im EU-Vogelschutzgebiet. Foto: Wencke Lehmacher
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TREFFEN DER 
BUNDJUGEND
Hier findet ihr die Veranstaltungen 
der BUNDjugend und der BUND-
Campus-Gruppe.

„In deiner Hand ein Briefum-
schlag. An dich adressiert. Ein 
paar Zeilen aus der Zukunft. 
Geschrieben in einer Sport-
halle, in die sich all dieje-
nigen geflüchtet haben, 
deren Zuhause gerade V e r g a n -
genheit geworden ist.“ So be-
ginnt die Rede der BUNDjugend-
FÖJlerin Nili anlässlich der Klimaschutz-
Demonstration am 24.04.2026 in Kiel. 
Sie hat ihre Rede als Poetry Slam gestal-
tet. Dies ist ein Auszug daraus. Daryna 
Nesteruk, ebenfalls FÖJlerin bei der 
BUNDjugend, hat die Geschichte illust-
riert.

An dich,
ich fürchte, die Welt geht gerade unter.
Und ich denke an die Menschen, die noch 
bei mir sind. Die ich in Gedanken für 
immer an mich bind‘.
Denn, dass wir da sind, ist ein Wunder.
Und ich denke an die Menschen, die es 
nicht geschafft haben. Von den Fluten  
untergraben.
Während die Erde an anderen Orten 
brennt, so heiß und schnell, als bestünde 
sie aus Zunder.
Ich denke an meine Geschwister, die  
neben mir sitzen und sich in ihre eigenen 
Gedanken nisten.
Ich denke an meine Mama, die sich um 

die fremden Kinder kümmert, welche mit 
laufender Nase zu dem Fenster star-

ren.
Ich den-
ke an 

meinen Papa, de ir-
gendwo hinter dieser 

Scheibe ist und ich hoffe, 
dass ich ihn wiedersehe.

Es gibt Dinge – da bin ich mir 
s i c h e r – die habe ich für immer  
verloren.
Mein erstes Stofftier wurde von 
den Wellen ent- führt. Das liebs-
te Foto meiner Groß- e l t e r n 
sank zu Boden.
Meine Träume sind ertrunken.
Ich will nicht mehr Autorin  
werden. Ich will nur noch, dass sich 
niemand fürchten muss, zu sterben.
Früher haben meine Eltern auf Föhr Dra-
chen steigen lassen. Ihre Erinnerung wird 
nun verblassen, denn durch die Wasser-
massen gibt’s die Insel nicht mal mehr.
Ich kann es nicht fassen, dass die  
Menschen früher geahnt haben, dass all 
dies passiert und trotzdem nichts taten.
Jetzt sitzen alle hier, denken an das  
gleiche. Egal, was sie sind, Arme oder  
Reiche.
Diese Welt leidet, nur weil die Gier Zusam-
menhalt meidet.
Ich weiß, aufstehen ist schwer.
Aber im Gegensatz zu mir hast du es 
wahrscheinlich leicht.
Und es reicht, wenn du dich einsetzt, laut 
und achtsam bist.
Denn: Willst du das, was ich habe?

Oder willst du Farbe, eine Welt, in der 
Macht keine Rolle spielt und der Wind 

bloß sacht durch deine Haare schwebt?
Eine Welt, in der nicht nur Wenige ein  
gutes Leben haben und sich die Zuver-
sicht in allen Menschen regt.
Wo alles lacht und träumen kann.
Die Reue wiegt hier sehr schwer, ich  
verspreche es dir.
Deine Zukunft, die ist mehr.
Ich glaube, du kannst das schaffen.
Und dann kannst du diese Worte in den 
Händen halten, die Sorgen ganz klein in 
eine Ecke falten.
Denn du bist nicht ich, ich kenne dich 
nicht, wir sind nicht die Gleichen, denn du 
stellst diese Weichen.
Und ich bin mir sicher, das 
wird reichen.
 

NILI HENKE 

FÖJ BUNDjugend

Brief aus der Zukunft

instagram.com/bundjugend_sh
bundjugend-sh.de/

Dies ist ein Auszug aus 
der Rede von Nili Henke 
zum Klimastreik am 
24.04. 2026. Illustration: 
Daryna Nesteruk.
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Mit den drei neuen Schutzgebieten, die 
im Rahmen des Aktionsplans Ostsee-
schutz 2030 im März in Kraft getreten 
sind, werden wichtige Bereiche der Ost-
see künftig besser geschützt. Dass dort 
nicht mehr gefischt werden darf, ist ein 
längst überfälliger Schritt. Vor allem 
Schweinswale, die einzigen heimischen 
Wale der Ostsee, brauchen dringend  
störungsarme Rückzugsräume. Dennoch 
bleibt ihr Schutz und der anderer bedroh-
ter Ostsee-Arten weiterhin unzurei-
chend.

Schweinswale sterben meist unbeachtet. 
Während einzelne gestrandete Großwale 
Aufmerksamkeit erregen, verenden jedes 
Jahr viele Schweinswale in Fischernetzen 
oder sogenannten Geisternetzen, werden 
durch Unterwasserlärm gestresst, von 
Schiffsschrauben verletzt oder finden 
kaum Nahrung. Besonders problematisch 
sind Stellnetze. Zwar wird das Risiko des 
Beifangs in den neuen Schutzgebieten 
ausgeschlossen, in vielen anderen Küs-

tenbereichen der Ostsee bleiben diese 
Netze jedoch im Einsatz. Da Schweinswa-
le ihre Umgebung per Echo-Ortung wahr-
nehmen, erkennen sie die dünnen Netze 
oft nicht rechtzeitig und ertrinken.

NETZE ALS TODESFALLE
Dass in Dänemark jährlich Hunderte 
Schweinswale als Beifang dokumentiert 
werden, während in Deutschland offiziell 
kaum Zahlen genannt werden, wirft  
Fragen auf. Auch an unseren Küsten wer-
den immer wieder tote Schweinswale mit 
auffälligen Verletzungen oder abgeschnit-
tene Flossen gefunden. Nicht nur Meeres-
säuger leiden unter den Folgen der Stell-
netzfischerei. Auch Meeres-Enten sind 
betroffen.

STRESS DURCH LÄRM
Hinzu kommt, dass die Ostsee immer lau-
ter wird. Schiffsverkehr, Motorboote,  
Wassersport und Bauarbeiten unter Was-
ser erzeugen einen dauerhaften Lärmtep-
pich. Für Schweinswale ist das besonders 
problematisch, weil sie auf Echo-Ortung 
angewiesen sind, um sich zu orientieren, 
Nahrung zu finden und mit ihren Jungtie-
ren in Kontakt zu bleiben. Deshalb ist es 
aus unserer Sicht völlig unverständlich, 

dass motorisierter Wassersport in und an 
den neuen Schutzgebieten weiterhin 
möglich bleiben soll. Die neuen Natur-
schutzgebiete müssen zu echten Nullnut-
zungszonen weiterentwickelt werden.

PROBLEME DURCH NÄHRSTOFFE
Auch Algenblüten werden ohne strengere 
Vorgaben für die Landwirtschaft weiter-
hin zum Sommerbild der Ostsee gehören. 
Zu hohe Nährstoffeinträge führen zu  
Sauerstoffmangel. Dadurch sterben  
Arten, Seegras verschwindet und Fisch-
laich entwickelt sich nicht mehr. Auch die 
Fischarten, von denen sich Schweinswale 
ernähren, gehen mehr und mehr zurück.

Die neuen Schutzgebiete sind ein wichti-
ger erster Schritt. Doch sie müssen zu 
echten Nullnutzungszonen werden. Alter-
native Fangmethoden sollten gefördert, 
Küstenlebensräume besser geschützt 
und die Nährstoffeinträge wirksam  
gesenkt werden. Erst dann haben bedroh-
te Arten wie Schweinswale die Chance, 
sich dauerhaft zu erholen.

VERENA PLATT-TILL 

Meeresschutz-Referentin  
BUND SH

Meeressäuger weiterhin 
durch Netze gefährdet 

MEHR ZUM OSTSEESCHUTZ
bund-sh.de/ostseei
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STANDARD-TAGESORDNUNG (TO) FÜR 
JAHRESHAUPTVERSAMMLUNGEN

1. Begrüßung, Wahl der Ver-
sammlungsleitung und Proto-
kollführung
2. Feststellung der ordnungs-
gemäßen Einladung, Geneh-
migung/ Änderung der TO
3. Rechenschaftsberichte
4. Aussprache zu den  
Berichten

5. Haushaltsabschluss 2025
6. Kassenprüfbericht
7. Entlastung des Vorstands
8. Anträge, ggf. Satzungsän-
derung
9. Wahlen
10. Haushalt 2026
11. Verschiedenes

LANDESDELEGIERTENVERSAMMLUNG 
	• Sa., 30. Mai 2026, ab 10 Uhr
	• Hohes Arsenal, Arsenalstraße 2, 24768 Rendsburg
	• Vortrag über die Europäische Wildkatze von Friedrike 
Scholz, BUND-Bundesverband

	• Vorstandswahlen
Weitere Informationen: info@bund-sh.de

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNGEN DER 
KREISGRUPPEN (KG)

Di., 02.06.
19 Uhr

Fr., 12.06. 
18 Uhr

Di., 30.06. 
19 Uhr

KG Steinburg, mit Vorstandswahlen. Familien- 
zentrum St. Ansgar, Coriansberg 18-20, Itzehoe.
www.bund-steinburg.de

KG Pinneberg, mit Vorstandswahlen und Vortrag 
von Klaus Hillen: 100.000 Schmetterlinge.  
VfL-Heim, Fahltskamp 53, Pinneberg.
pinneberg@bund-sh.de

Gemeinsame Mitgliederversammlung KG Flens-
burg und Schleswig Flensburg. Nach den jeweili-
gen einzelnen Mitgliederversammlungen soll eine 
gemeinsame Kreisgruppe gegründet werden. 
Landgasthof Tarp, Bahnhofstr. 1, Tarp. 
Weitere Informationen und Tagesordnung:  
bund-sh.de/fl-sl-fl

EUER KONTAKT
FREIWILLGENMANAGERIN
Maike Bannick
Mobil: 0176 62534865 
E-Mail: maike.bannick@bund-sh.de

MITGLIEDERSERVICE
Silke Jürgensen 
Telefon: 0431 66 060-10 
E-Mail: silke.juergensen@bund-sh.de

TERMINE

So., 31.05.  
11 -18 Uhr

Sa., 06.06. 
11 Uhr

So., 21.06. 
10 Uhr

20 Jahre Förderverein Himmelmoor Quickborn. 
Die KG Pinneberg ist Mitglied im Förderverein 
und mit einem Stand beim Festakt im Torfwerk 
vertreten. pinneberg@bund-sh.de

KG Nordfriesland: Was lebt in Tümpeln und  
Gewässern? Naturkundliche Führung mit  
Gunnar Lehmann. Ort wird bekanntgegeben  
unter www.bund-nf.de.

Paddeltour auf der Stör von Arpsdorf nach Kel-
linghusen. Bitte Anmeldung bis 1. Juni unter 
ak-wasser@bund-sh.de.

VielFALTERleben-Workshops
20.05. Westensee 
27.05. Norderstedt 
12.06. Friedrichstadt

bund-sh.de/vielfalterleben
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